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WAS GESCHIEHT AM BRAUNSCHWEIGKAI? 
. Der Gegenwind und Mitglieder der Bürgerinitiative Umweltschutz (BUW) beobachteten merk

würdige Aktivitäten in Wilhelmshavens Binnenhafen. Sollen von hier schadstoffbelastete Ab
fälle in die dritte Welt exportiert werden? 
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SAUEREIAM 
BRAUNSCHWEIGKAI 
WIRD VERSEUCHTER VERPACKUNGSABFALL VOM NORDHAFEN 
NACH NORD-KOREA VERSCHIFFT? 

Im Nordhafen konnten Mitarbeiter des GEGENWIND und der Bürgerinitiative 
Umweltschutz in den letzten Wochen für Wilhelmshavens Binnenhafen sehr untypi
sche Aktivitäten beobachten . Zwischen 350 und 400 Großcontainer lagern am 
Braunschweigkai. Mitten in diesen Containern stehen Silotanklastzüge mit hochge
kipptem Tank und blasen ihren Inhalt in die Container. 

Daß gerade dieser Umschlagplatz ins 
Visier des GEGENWIND kam war kein Zu
fall. Es war bekannt geworden , daß von einem 
Nordseehafen aus ca. 50.000 Tonnen durch 
Pilze , Schwermetalle, Chlor, PCB usw. bela
steter Kunststoffabfall nach Nord-Korea 
verschifft werden so llte. Die Bremer Lager
hausgesellschaft, seit der Affäre um strahlen
belastete Molke ohnehin ein gebranntes Kind, 
hatte zuvor den Umschlag dieser Fracht mit 
der Begründung, daß man das Hafenpersonal 
keinen Gesunctheitsgefahren aussetzen wol
le, abgelehnt. 

Gefahndet wurde seitdem küsten weit 

nach diesen 50.000 Tonnen Kunststoffgra
nulat, denn die Industrie muß diese Last 
möglichst schnell und unauffälli g loswerden . 

Beobachtet wurde, daß Tanklastzüge 
dichtan die Container heranfuhren , ihre Tanks 
hydraulisch in Kippstellung brachten und 
ihren Inhalt über Schläuche in die Container 
bliesen. Abziehende Staubfahnen dokumen
tierten , daß da irgendetwas ,in Gang ' war. 
Aus einzelnen Puzzlestückchen wurde lang
sam ein Bild und die Gewißheit: Das gesuchte 
Giftzeug soll von Wilhelmshaven aus eine 
Reise ins ostas iati sche Nordkorea antreten. 
Getreu der Devise unserer Hafenwirtschaft , 

WO KOMMT DER DRECK HER? 
DER GELBE SACK - EIN GESCHENK DER BUNDESREGIERUNG AN DIE 
VERPACKUNGSINDUSTRIE 

1991 kungelte der damalige Umweltminister Töpfer (CDU) mit der Verpackungsin
du strie die Verpackungsverordnung (VerpackV) aus . Dabei durfte dieser 
Industriezweig (30 Mrd. Jahresumsatz) natürlich nicht vor den Kopf gestoßen 
werden . Es ging darum, die von vielen Städten und Gemeinden ins Auge gefaßte 
Verpackungssteuer zu vereiteln . 

Letztere hätte dazu geführt, daß diejeni
gen, die ihre Waren - statt in Pfandbehältern 
- weiter in Wegwerfverpackungen gekauft 
hätten, dafür einen spürbaren Steueraufschlag 
z. B. für die Erweiterung von Mülldeponien 
und den Bau von Müllverbrennungsanlagen 
hätten zahlen müssen. 

Wir erinnern uns: 

Auch bei uns in Wilhelmshaven war nur 
nochfürwenige Jahre Deponieraum vor
handen. Doch im Rat der Stadt scheiterte 

der Versuch, eine Verpackungssteuerein
zuführen. Aufdem Voslappe r Groden war 
eine Müllverbrennungsanlage geplant, 
gegen die über tausend Bürgerinnen und 
Bürger demonstrierten und gegen die 
4.000 Wilhelmshavener einen Bürgeran
trag einreichten. 

Der diesbezügliche landesweite Protest 
gegen die damalige CDU/FDP-Landes
regierung hat mit dazu beigetragen, daß 
sie damals abgewählt und durch eine Ko
alitionaus SPD und Grünen ersetzt wurde. 
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daß alles was sonst ni cht geh t, über Wil 
helmshaven machbar ist (z.B. Brent-Spar). 
In Wilhelmshaven is t eben alles anders. Ge
sundheitliche Bedenken werden der Binnen
hafenstatistik geopfert. Was geht es die Ha
fenwirtschaft an, was mit dem Giftze ug im 
wirtschaftlich nicht gerade hochentwickel
ten Nord-Korea passiert? Von hier gingen 
schon ganz andere Frachten in all e Welt. 

Auf Grund der gewonnenen Erkennt
ni sse hat sich Greenpeace an die De utsche 
Gesell schaft für Kunststoff-Recycling (D KR ) 
gewandt und diese sah sich genöti gt einzuge
stehen, daß Kunststo ffabfälle in Wilhelmsha
ven in Container verladen werden . Man habe 
aber lediglich "angedacht", das Recyc ling
gut nach Nord- Korea zu verschiffen. aber es 
käme auch noch Bremen in Betrac ht. 

Weiter wurde in Erfahrung gebracht. 
daß die DKR - um Rückendeckung bemüht 
einen Antrag bei der nds. Umweltmim sterin 
Griefahn gestellt hat. Was konkret beantragt 
wurde, ist ni cht bekannt. Es ist aber davon 
auszugehen , daß der DKR die Aufdeckung 
einer offensichtlichen Sauerei sehr pe inlich 
ist und sie jetzt einen offizie llen Freibrief für 
den Export nach Nord-Korea haben möchte.O 

Doch statt auf Veränderun g des Kauf
verhaltens in Richtung Mehrwegverpackun
gen auf Abfallvermeidung hinzuwirken. ist 
in Töpfers Verpackungsverordnung nur di e 
Getrenntsammlung, Sortierung und Verwer
tung von Einwegverpackungen vorgesc hri e
ben. Dafür hat das e igens zu diesem Zweck 
gegründete ,Duale System De utschl and 
GmbH ' (DSD) zu sorgen . Es erhebt Gebüh
ren bei den Konsumgüterproduzen ten, die 
dafür ihre Verpackungen mitdem GRÜNEN 
PUNKT kenn zeichnen dürfen und im Ge
genzug davon befreit sind , selbst für deren 
Einsammlung und Wiederverwertung zu sor
gen. Seitdem tragen (fast) all e Einwegver
pac kungen den GRÜNEN PUNKT. Die Ko
sten werden auf alle Produkte - und damit auf 
alle Konsumenten - umgelegt; d .h., Abfall 
vermeidung beim Einkauf wird bestraft... 

Für di e Einsammlung, Sorti erung und 
stoffliche Verwertung werden in der Regel 
Verträge mit Privatfirmen geschlossen. Sie 
müssen be i der Getrenntsammlung und Sor
tierung di e Quotenbestimmungen der Verpak-
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kungsverordnung einhalten. Dafür werden 
diese Vertragsnehmer aus den Gebührenein
nahmen für den GRÜNEN PUNKT bezahlt. 
Für Kunststoff- und Verbund verpackungen 
schreibt die VerpackV z.B. vor, daß minde
stens 80% des tatsächlich angefallenen 
Abfalls getrennt gesammelt werden und da
von wiederum mindestens 80% für die 
Verwertung geeignetes Material aussortiert 
werden muß. Alle auf diese Weise rückge
wonnenen Abfallstoffe müssen anschließend 
stofflich verwertet werden. 

Garantiegeber für die Einhaltung der 
Sammel- und Sortierquoten sowie die stoff
liche Verwertung der Kunststoffe ist die 
Deutsche Gesellschaft für Kunststoff-Recyc
ling (DKR). 

Außer der magnetischen Herausnahme 
der Weißblechkonserven ist es allerdings mit 
dem Sortieren nicht weit her; es ist mehr ein 
hastiges manuelles Herauspicken wirtschaft
lich interessanter und leicht erkennbarer 
Verpackungen wie z.B. Shampooflaschen und 
Folien , die problemlos zu vermarktungsfähi
gen neuen Produkten verarbeitet werden 
können. Aber damit schafft man die vorge
schriebene 80%ige Sortierrate nicht! Da 
helfen nur ein paar Tricks ... 

Um die 80%-Quote bei der Sortierung 
von Kunst- und Verbundstoffen zu errei
cher , wird mit staatlicher Billigung auch 
Material hinzugezählt, das "stofflich" - wie 
es im herkömmlichen Sinne verstanden wird 
- nicht wirtschaftlich verwertet werden kann. 
Das ist vor allem ein u.a. mit dem Problem
kunststoffPVC vermengter Mischmasch, der 
nicht vollständig zu vermarktungsfähigen 
Produkten verarbeitet werden kann, der so 
hoch mit Chlor und Schwermetallen belastet 
ist , daß er beim , Fisch-Test' durchfällt. 

GRÜNER PUNKT 

Toter rlSCh 
Recyclingartikel aus Kunststoff mit dem Grünen Punkt setzen 

offenbar in erheblichem Umfang giftige Stoffe frei. Nach Un
tersuchungen der üstthüringischen Materialprüfgesellschaft für 
Textil und Kunststoffe an mehreren Proben von Recyclingstoffen 
starben Testfische nach 48 Stunden 
wegen hoher Giftgehalte. Ebenfalls 
überschritten wurden bei den Prü
fungen der Griinen-Punkt-Produk
te die Grenzwerte nach der Trink
wasserverordnung für die Um
weltgifte peB. Die Washingtoner 
Weltbank hatte von einem thürin
gischen KU)1ststoffverwerter für 
den geplanten Export von Recy· 
cling-Wasserrinnen nach Pakistan 
den Nachweis gefordert, daß das Recycling-Produkte 

Für diesen überschüssigen Mischkunst
stoffhat man durch einen weiteren nicht ganz 
astreinen Trick eine erweiterte "stoffliche 
Verwertung" aufgetan : Er wird nach einer 
Vorbehandlung ,stofflich' verwertet, indem 
er z.B. verbrannt oder vergast wird! Diese 
Verbiegung des Begriffes "stoffliche Ver
wertung" wird dabei vom Staat toleriert. 

Um den Abfall aus den Gelben Säcken 
für diese Art des ,Recycling' vorzubereiten, 
werden die Abfälle aus den Sortieranlagen in 
das Aufbereitungswerk der Firma RZR in 
Herten transportiert, dort kleingehäckselt und 
anschließend bei leichter Erhitzung zu Gra
nulat (Pellets) verbacken. 

Für dieses Pellets gibt es zur Zeit drei 
Abnehmer: 

.Die Stahlwerke Bremen (ex Klöckner Hüt
te), die es bei der Stahl produktion verbrennen. 

.die Kohlehydrierungsanlage Schwarze 
Pumpe in Leuna 

.die Kohlevergasungsanlage Bottrop 

Engpaß 
Nicht immer werden die Pellets unbese

hen von den Verwertern abgenommen! We
gen Qualitätsmängeln (zu hoher Chlor- und 
Schwermetallgehalt) werden die Abfälle der 
Abfälle aus dem Gelben Sack schon mal ab
gelehnt. So z.B. durch die Kohlevergasungs
anlage Bottrop. 

Material ungefährlich sei. Die Deutsche Gesellschaft für Kunst
stoff-Recycling (DKR) vermutet "Unregelmäßigkeiten" bei der 
Plastikverarbeitung in der thüringischen Fabrik, die allerdings 
seit Jahren im DKR·Auftrag gebrauchte Verpackungen recycelt. 
Die DKR will jetzt nach "enger Abstimmung" mit dem Berliner 
Umweltbundesamt weitere Untersuchungen der mysteriösen Gift
funde vornehmen lassen. Erste eigene Proben von Formteilen 
und Pellets, so beschwichtigt die DKR, würden "den ostdeut-

schen Analyseergebnissen wider
sprechen". Das Bundesumweltmi
nisterium in Bonn fordert ein "um
fangreiches Untersuchungspro
gramm zur festgestellten Fisch-

" toxizität". Jährlich werden in 
~ Deutschland nach DKR-Angaben 
~ 284000 Tonnen Kunststoffe aus 
~ Haushaltssammlungen zu Blu· 
S menkästen, Gartenzäunen, Park
: bänken , Poldern oder anderen 

Recyclingprodukten verarbeitet. 

Allerdings reicht die Kapazität der o.g. 
drei Werke nicht dazu aus, die Mischkunst
stofflawine aus unseren Haushalten zu 
bewältigen. Deshalb hat die DKR vor einiger 
Zeit mit der Firma Thyssen Verhandlungen 
aufgenommen, um dort den nicht unerhebli
chen Rest unterzubringen. Die Verhandlun
gen sind geplatzt, weil Thyssen zu viel Geld 
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dafür haben wollte. 
Durch den so entstandenen "Verwer

tungsengpaß" hat sich inzwischen ein 
Rückstau von 50.000 Tonnen Kunststoffpei
lets gebildet. Ein Teil von diesem mit 
Speiseresten behafteten Zeug liegt schon seIl 
drei Jahren auf Halde. Keime, Schimmel 
usw. vermehren sich myriadenfach auf dem 
reichlich auf diesen Pellets vorhandenen 
Nährboden. 

Es gibt mehrere Arten des Schädlingsbe
falls von Nahrungsmitteln. In diesem Falle 
rechnen Umweltweltschützer mit 

• Clostridium, einer Gattung anaerober 
Sporenbildner, die auf eiweiß- und kohle
hydrathaltigen Nährmedien gedeihen. Der 
Bazillus Clostridium Botulinum löst beim 
Menschen die Botulismuskrankheit - eine 
Nahrungssmittelvergijtung - aus. Dies ist 
eine in Deutschland anzeigepflichtige 
Krankheit, die mit Augenmuskellähmung 
und Schluckbeschwerden beginnt und nach 
einer Woche bis zum Tod durch Atemläh
mung führen kann. 

• Aflatoxin, ein in höheren Dosen (tierex
perimentell) tödliches, in geringeren Dosen 
krebserregendes Stoffwechselprodukt aus 
Pilzen (My toxin). Es kann div. pflanzliche 
und tierische Produkte und daraus herge
stellte Lebensmittel befallen. Zulässige 
Höchstmengen des Befalls sind in der Afla
toxin verordn ung festgelegt. 

Trotzdem muß es die DKR schaffen . 
den vor sich hingammeinden Pelletsberg 
abzubauen . Denn wenn es ihr nicht gelingt, 
einen Abnehmer zu finden, der das Zeug 
"stofflich verwertet", dann erreicht sie die 
von ihr zu garantierende gesetzliche Verwer
tungsrate von 80% nicht mehr. 

Aller Erfahrung nach würde zwar der 
Gesetzgeber wieder ein Auge zudrücken und 
neuen Tricksereien seinen Segen erteilen. 
doch die Konsumgüterwirtschaft wird kaum 
noch bereit sein , finanziell für ein System in 
Vorlage zu treten, daß nicht die garantierten 
Verwertungsleistungen erbringt. Im Gegen
teil, man würde das zuviel vorgestreckte Geld 
zurückfordern. Das wäre dann wohl das Aus 
für den GRÜNEN PUNKT. 

Und deshalb braucht die DKR eine Lö
sung - koste es (für andere) was es wolle .. . D 
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DRECKSGESCHÄFTE 
IN NORDKOREA HERRSCHT NAHRUNGSMITTELKNAPPHEIT UND DIE 
DORTIGE REGIERUNG HAT KEINE DEVISEN, UM LEBENSMITTEL FÜR 
IHRE VOM HUNGER BEDROHTE BEVÖLKERUNG ZU IMPORTIEREN. 

"Um an Devisen ZU kommen, schreckt Nordkoreas Führung auch nicht vor illegalen 
Geschäften zurück" schreibt die Zeitung T AZ am 24.06.97 . Und weiter heißt es dort: 
"Nord-Koreas diplomatische Vertretungen müssen sich selbst Geld beschaffen ". 

Die DKR versucht diese Notlage mit 
Einsatz von Geld zu nutzen, um das Tor zu 
diesem von ci ner Hungerkatastrophe bedroh
ten Land für deutschen Giftmüll zu öffnen . 
Der TÜV -Rheinland ist in ihrem Auftrag 
schon nach Nord-Korea gejettet, um dort 
eine Aufbereitungsanlage zu besichtigen. 

Sie steht in Pyöngyang und hat 400 
Beschäftigte . Betreiberin ist die Firma Pong
hwa General Corporation. Dort werden 
verm ischte Altkunststoffe in mehreren Stu
fen von der Grobsortierung bis zur Feinst
sortierung getrennt. Dadurch gewinnt man 
dort sortenre ine Sekundärrohstoffe, die zu 
neuen Kun ststoffprodukten wie Eimern, 
Schüsseln bzw. Käm men und Zahnbürsten 
verarbeitet werden . 

Es ist also eine Fabrik, die Kunststoff
produkte aus sortenreinen Abfallwertstoffen 
herste llt. Daß sie auch aus Mischkunststof 

Dagegen spricht, daß 

• deutsche Verwerter "frische" Pellets ver
langen 

• die Bremer Lagerhausgesellschaftdas Um
laden der Pellets abgelehnt hat, obwohl das 
in Deutschland in einem einigermaßen ge
schlossenen System durchführbar ist 

• das die Pellets auf kostspielige Weise 
containerisiert werden, anstatt sie wesentlich 
billiger als Schüttgut mit einem Massengut
frachter zu verschiffen. 

Was haben die Nordkoreaner an Trans
porttechnologie zu bieten? Die liegt irgendwo 
zwischen demTechnikstandard der Industrie
länder und der in Entwicklungsländern noch 
vielfach benötigten Muskelkraft mit Schau
feln und Tragkörben als originäre Werkzeuge. 

Ob die Koreaner angesichts ihrer exi
stenziellen Probleme überhaupt die Absicht 

Aktivi täten am Lüneburg- und Braunschweigkai : Silotanklastwagen befördern ihren Inhalt in die bereitstehenden 
Container. 

produkte herstellen kann, ist nicht anzuneh
men . Ihre Produktpalette eignet sich nicht für 
Erzeugnisse, die eine Mindestwandstärke von 
20 mm haben müssen (wie die Produkte aus 
Mischkunststoffen) um strapazierfähig zu 
werden; es sei denn , man will Zahnbürsten 
mit zwei Zentimeter dicken Bürstenträgern 
für Elefanten herste ll en. 

Unklarheiten 
Ist der Export der Kunststoffpellets in 

ein Entwicklungsland gesundheitlich unbe
denklich? Wohl kaum! 

haben, daß Zeug in ein Kunststoffwerk zu 
karren, statt es gleich neben dem Empfangs
hafen ins Meer zu kippen , sei dahingestellt. 
Jedenfalls paßt der Mischkunststoff aus 
Deutschland weder in das Anforderungspro
fil der Produktionseinrichtungen des einzigen 
Kunststoffwerks in Nord-Korea noch zum 
Anforderungsprofil der dort hergestellten 
Kunststofferzeugnisse. 

Aber ganz gleich, was die Koreaner mit 
den Pellets machen : 
Clostridium- bzw. Aflatoxinverseuchtstel
len sie eine akute Lebensgefahr für die da-
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Der GEGENWIND ist nicht das Verlautba
rungsorgan ein er Organisation. Er wird 
gemacht von Leuten. die zur politischen Lin
ken um Gewerkschaften. Friedens-, Um welt
schutz- und Frauenbewegung, SPD. Grüne 
und Alternative gehören. Die Zeitung versteht 
sich als Diskussionsforum der Linken in Wil
helmshaven und Umgebun g. Themenbereiche 
des GEGENWIND sind Arbeit. Kultur. Kom
munalpolitik. Umwelt . Soziales. 
Der GEGENWIND sieht es als seine Aufg abe 
an. Informationen und Kommentare zu ver
breiten. die sonst keine Chance auf Veröf
fentlichung hällen. aufzuklären. sich einzumi
schen und Einfluß zu nehmen. 
Der GEGENWIND wird durch Beiträge des 
GEGENWIND -Vereins. des GEGENWIND
Förderkreises und durch Anzeigen[znanziert. 
Kritik und Mitarbeit der Leserinnen sind er
wünscht. 

mitin Kontakt kommenden Menschen dar. 
Je weiter und dichter sich der Staub aus
breiten kann, desto mehr Menschen 
werden von lebensgefährdenden Krank
heiten bedroht. 

Ganz gleich , ob der Kunststoffabfall 
nun letztendlich exportiert wird oder nicht: 

Es ist im Sinne eines verantwortungsbe
wußten HandeIns unabdingbar, daß die Pellets 
Silowagen für Silowagen bzw. Container für 
Container auf Krankheitskeime untersucht 
werden. Dabei ist zu berücksicksichtigen, 
daß die Pellets verschiedenen Alters (von 
"frisch" bis zu drei Jahren) sind und sich 
deshalb mit Stichprobenanalysen keine Seu
chenentwarnung begründen läßt. 

Neben der Szenarienfolie "Seuchenge
fahr" stehen weitere umweltrelet.'ante Fragen, 
z.B. nach 
• dem Schadstoffgehalt (Chlor, Schwerme
talle, PCB). Auch hierbei kann es (wie beim 
Schädlingsbefall) Schadstoffnester geben, die 
nur durch intensive Beprobung der einzelnen 
Silowagen- und Containerinhalte aufgespürt 
werden können . 
• Einhaltung der VerpackV, die die stoffli
che Verwertung vorschreibt. Der TÜV war 
zwar zu diesem Anlaß in Nord-Korea, doch 
man sollte sehr genau unter die Lupe neh
men, was dort wie gründlich geprüft wurde 
und was Gegenstand seines Prüfungsauftra
ges war. 

Es darf nicht wahr werden, daß für die 
Verwertung in Deutschland nicht geeig
nete Materialien in Gebiete entsorgt 
werden, die technologisch nicht dafür ge
rüstet sind, mit Problemstoffen aus den 
hochindustrialisierten Regionen angemes
sen umzugehen. 

Wenn das Zeug in Deutschland nicht ver
wertet werden kann, muß es als Giftmüll 
behandelt werden! 0 
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